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Weiterer Eeländegewim bei Thiaumont.
Gegen 800 Zranzosen gefangen, 15 Maschinengewehre erbeutet. — Die englische Hochseeflotte.

salandra und Cadorna.
Bon unserem militärischen6 . R.-Mitarbetter.

Wenn Salandras Sturz als „tiefsten Grund den Er¬
folg der österreichischen Offensive", der Ministerpräsident
selbst zugegeben hat, daß die Verteidigung Südti-
rols nicht so angelegt  gewesen, wie sie sein mußte,
und dieser seiner Erklärung , um den peinlichen Eindruck
seiner Herabsetzung des Oberkommandos zu beseitigen, die
weitere folgen ließ, er wolle die Heeresleitung
nicht tadeln, sondern nur deren Ansicht wieder¬
geben,  so müßte logisch wie der Mantel dem Herzog,
so Cadorna dem Salandra im Abgang folgen. Unter
keinen Umstünden  vermag Cadorna einen großen
Teil  der Verantwortung dafür von sich abzuwälzen,
wenn der „verwundbarste Punkt unserer Grenze weniger
große Widerstandskraft" aufwies, wenn die italienische
Oberste Heeresleitung nicht die doch lange Zeit in An¬
spruch nehmenden, bis in die Einzelheiten gehenden Vor¬
bereitungen des Gegners rechtzeitig erkannt hat, sondern
den Blick nur durch die Ostfront fesseln ließ. Krtegführen
heißt Voraussehen und Zuvorkommen, die Pläne des Geg¬
ners durchkreuzen ist eine der unentbehrlichsten Eigen¬
schaften des obersten Führers . Ehe unsere Verbündeten
sie begannen, hat die italienische Presse vom Plan einer
Offensive  Cadornas gegen Norden geschrieben. Trup-
penvcrschiebungengegen Norden sind im großen Stile be¬
sohlen und vollzogen und Cadornas Hauptquartier ist aus
dem^Rücken der Jsonzofront hinter die gegen Norden
stehenden Heeresteile verlegt worden. Die Direktiven
dazu könne « doch nur von Cadorna  ansgegan-
gen sein. Er war auf dem für seine nächsten Operationen
vorgesehenen Schauplatz persönlich anwesend. Sein ist also
auch die Verantwortung . Hatte Salandra bei seinen „den
Mangel an Widerstandskraft" berührenden Kritiken aber
etwa die Vorbereitung dieser Grenze vor Eintritt
Italiens in den Krieg im Auge, dann hat auch hier C a-
dorna die Hauptlast der Verantwortung zu
tragen.  Cadorna ist unbestritten die Seele der beschleu¬
nigten Vorbereitung ans den Krieg gewesen. 1915, dicht
nach den Jde n des März schrieb „Esercito Jtaliano " :
„Italien hat das Glück, daß der allgemeines Vertrauen
bei Heer und Nation genießende bestimmte Führer deS
Feldheeres im Kriege, der heutige Chef des Generalstabes
öer Armee, Cadorna, als solcher auch das Instru¬
ment fertig schmieden konnte , das bei öer
Mobilmachung ln seine Hand gelegt  wird ".
Cadorna hat dicht vor dem Kriege in der Spanne von
Monaten Neuerungen in der Heeresentwicklung durchge-
iührt, die auf dem Gebiet der Heeresgliederung sonst Jahre
beanspruchten. Am 1. April 1915 steht, so schrieb Esercito,
das Werk der Bereitschaft des Heeres für die Mobilma - S
Hang in weit größerem Rahmen abgeschlossen, als es
früher planmäßig war. — Schon. 2 Monate nachdem er
^hef des Generalstabes geworden, beseitigte Cadorna den
Kriegsministcr Grandi , der die von ihm als unabweis¬
bar nötig angesehenen großen Mittel vom Parlament nicht
fordern wollte. Zupelli übernahm die Verpflichtung, ste
'"fort zu verlangen. Das Parlament bewilligte
damals 1 Milliarde  für Heer und Landesverteidi¬
gung und auf beiden Gebieten letzte mit Hochdruck Cador-
"as Arbeit ein, die, nach Esercito, mit Ruhe, Sicherheit
und ohne Reibung vor sich ging und, nach dem genannten
Blatte. Bewaffnung, Dienstzweige, Cadres an Offizieren
gud Unteroffizieren für eine. Feldarmee erster Linie von
einer Million und einigen Hniiderttausenden bis zum 1.
^pril sicherte. Zupelli handelte in seinen Anträgen nur
"uch Cadornas Weiiun. Der Etat von Generalen wurde
ltm  einen Generalleutnant , 25 Generalmajors vermehrt,
^Mit die Führer für Landmehrbrigaden und -Divisionen
m Kriege sichergestellt, die Felöartillerie ans 24 l-r 4i Bat-

Den pro Korps, 4 Gebirgsregimenter , 3 Regimenter
schwerer Artillerie gebracht, die Organisation der Flieger¬
ische beschleunigt. Die Zahl der Friedenskerne für Land-
^streinheiten wuchs. Cadornas Werk war die Schaffung
I." Stellung eines Tausch-fs des Generalstabs sPorro ).
^ ° d° rn ^ gab vor und im Kriege die Wcisnn-
äen  i « r die Bcrvollstänüigung der Landes¬

verteidigung.  In dem dem Trenbruch vom 23. vorher¬
gehenden Kriegsrat hat Cadorna seinem König den höch¬
sten Grad der Bereitschaft von Heer und Lan¬
desverteidigung  versichert. Hat er dabei die dem
Gegner mögliche Stoßkraft unterschätzt, so hat ihm das
richtige Augenmaß gemangelt. Bor Eintritt in den Krieg
und in dessen Verlauf hat das Parlament die verlangten
Mittel stets bewilligt. Haben sie nicht gereicht, ist ihre Ver¬
wendung nicht zweckentsprechend gewesen, so hat in letz
t e r Linie  der spiritus rector, Cadorna , die Ver¬
antwortung zu tragen.  Am Mißerfolge kommt
ein vollgerütteltes Maß auf sein Teil . Mit dem Ministe¬
rium fällt Zupellis Nachfolger, mit dem Ministerium
müßte, wenn die Schuldfrage  gestellt würde, auch Ca¬
dorna  fallen . Das wird nicht geschehen, eine lange
Reihe von gemaßregelten Führern beweist, daß Cadorna
seine Schuldbürde auf andere abzuladen  versteht,
der Nimbus der „großen Feldherren " ist aber für ihn
schon dahin.

*

Bosellis Bemühungen.
Rom,  14 . Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Meldung öer Agenzia Stefani : Boselli  hatte gestern
Besprechungen mii mehreren Politikern , darunter auch
Bisolati und Sonnino.  Das „Giornale d'Jtalia"
glaubt zu wissen, daß Bisolati sich bereit erklärt habe, in das
neue Kabinett einzutreten.

Lugano,  14. Juni . sP.-Tel ., Zens. Vln.s
In Mailand  wiederholten Montag abend die In¬

terventionisten  ihre Kundgebungen  in der Gal¬
lerte Viktore Emanuele. Neben den Rufen : „Wir wollen
ein Ministerium Bisolati !" und „Es lebe Cadorna !" wurde
auch: „Es lebe Salandra !" gerufen.

Im Verlaufe der Kundgebung wurden 32 Soziali¬
st e n, die aus dem Fenster ihres Vereinslokals die De¬
monstranten mit Flaschen, Gläsern und Tintenfässern bewar¬
fen, verhaftet  und mit Ketten geschlossen zur Haupt-
wache der Polizei geführt, aber nach Mitternacht wieder
freigelassen. Die Gallerte wurde militärisch besetzt.

Der sozialistische „Avanti"  bringt keinen Bericht
über die Vorgänge, nachdem sein Bericht über die Kund¬
gebungen von vorgestern von der Zensur unterdrückt wor¬
den ist. Auch in Venedig  haben nach dem „Corrtere
della Sera " großartige Kundgebungen für Salandra und
Cadorna stattgefunden.

Bern.  14. Juni . sNichtamtl. Wolff-Tel .i
Soweit sich die Schweizer Blätter mit öer italieni¬

schen Kabinettskrise  befassen, erwarten sie ein stär¬
ker nach links orientiertes Ministerium und damit eine
verschärfte Kriegspolitik.  Die Sorge sür den Sieg
der Alliierten werde der ..Neuen Zürcher Zeitung " zufolge
mehr als bisher vor öer Sorge für die Interessen Italiens
den Vorrang erhalten. Nicht ausaeschlossen ist dabei, daß
sich dies bereits auf der Pariser Wirtschaftskonferenz be¬
merkbar machen wirö. Eine Schwenkung in der italieni¬
schen Haltung zu Montenegro und Serbien wäre für den
Ausgang des Krieges von noch größerer Bedeutung . Man
entdeckt in den Ereignissen vom Samstag unschwer die
Finger des englischen und französischen Bot:
sch öfters  in Rom.

*
Bern,  14 . Juni . sP.-Tel .. Zens Rln .l

„Corriere della Sera " meldet aus Turin , baß General
Vrestinerr  bei den letzten Kämpfen gefallen  sei.
Vrestineri hatte trotz seiner 70 Jahre ein Kommando anöer vordersten Front

Mederherêfluna der englischen
Hochseeflotte.

Amsterdam. 14. Juni . sNichtamtl. Wolff-Tel.i
Nach einer großen Anzahl von einlanfenden Meldun¬

gen hat die englische Admiralität die im Atlantischen Ozean
befindlichen Kriegsschiffe nnverzüglich nach England znriick-
beordert. Außerdem baden die in den indischen Gewässern
nnd im Mittelmcer bcsindljchcn Kriegsschiffe Anweisung
erhalten, die Hälfte der Besatzungen sofort nach England
znrttckz,»schicken. Diese Maßnahmen werden hier in Zu¬
sammenhang gebracht mit den in der Seeschlacht vor dem
«kagcrrak erlittenen großen Material- nnd Mannschafts-
verlnsten der englischen Flotte.

laufe«, wurde, wie nunmehr einwandfrei festgestcllt ist, von
zwei deutschen Schiffe « angegriffen,  die ihn
gleichzeitig von zwei Seiten unter heftiges Feuer nahmen
nnh ihn nach kurzer Zeit derart znrichtete», daß er sich
nicht mehr allein über Wasser halten konnte. Er märe
unzweifelhaft innerhalb wenigen Minuten gesunken, wenn
nicht die „Campania"  zur Unterstützung herbei geeilt
wäre. Dieses Schiff nahm den „Warrior" ins Schlepp-
t a n nnd versuchte ihn heimwärts zn bringen. Abcr ver-
geblich.  Der „Warrior" war nicht über Wasserz» hal¬
ten. Es gelang nnr gerade noch, die Besatzung  ans die
„Campania" hinüberznretten.  dann verschwand
das Kriegsschiff in den Wellen.

Im Gemeinderat von Liverpool machte Sir William
Forwooö,  der Kommissar der Cunard -Linic, eine be¬
merkenswerte Mitteilung , die eine wichtige Einzelheit von
der Seeschlacht am Skagerrak gibt. Aus seinen Worten
geht nämlich hervor, daß die englische Flotte  bei
ihren Unternehmungen von Wasserflugzeugen  in
ausgiebiger Weise unterstützt wurde, und diese Tatsache
mußte gerade für Forwooö von Interesse sein aus einem
Grunde, öer auch für die Richtigkeit der Meldung spricht:
vu§ Anflugplatz  öer Flugzeuge biente öer Dampfer
„Campania ", der vor dem Kriege der Cunard-Linip
gehörte und der mit in der Schlacht war.

Amtlicher öerrt cher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 14. Juni . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Auf den Höhen bis östlich von Z i l l e b e ke ist ei« Teil

der neuen Stellungen im Verlaufe des gestrigen Gefechts
verloren gegangen.

Rechts der Maas wurden in den Kämpfen am 12.
und 13. Jnni die westlich und südlich der Thiaumont-
ferme  gelegenen feindlichen Stellungen er¬
obert  x es sind dabei 793 Franzosen,  darunter 27
Offiziere, gefangen genommcn und 13 Maschinen-
gewehrc erbcutet  worden.

Deutsche Patrouillennnternehinnngen bei Mariconrt
snördlich der Sommes nnd in den A r g o n n e n hatten Er»
folg.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Südlich des Naroczsees zerstörten  Erknn-

dungsabteilnngcn vorgeschobene feindliche Befestigungs¬
anlagen nnd brachten 89 gefangene Russen  zurück.

Auf der Front nördlich von Baranowitschi  ist
der Feind znm Angriff  übergegangen . Nach heftiger
Artillerievorbereitung stürmten dichte Massen siebenmal
gegen unsere Linien vor. Die Russen wnrden restlos
znrückgetriebe « : sie hatten sehr, schwere Verluste.

Deutsche Flieger  führten in den letzten Tage«
weitreichende Unternehmungen gegen die Rahnen hinter
der russischen Front ans: mehrfach sind Truppenzüge znn»
Stehen gebracht und Bahnanlagen zerstört worden.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Am dar bedrohte Verdun.
A m ste r d a m, 14. Juni . sP.-Tel . Zens. Bln .s

In einem Leitartikel der „Time  s" wird auf die hohe
Bedeutung des Kriegsrates in London hingewiesen, an
dem Briand , Joffre , Roques, Clementei und Denys Cochin
teilnahmen. Das Blatt schreibt: „Wenn ie. dann ist setzt
die engste Zusammenarbeit aller Alliierten notwendig.

Der Krieg an der Westfront  ist in ein kritisches,
wenn nicht drohendes  Stadium eingetreten . Die Er¬
oberung des Forts Baux bringt den Feind , wie wir am
ll offen zugaben, näher an Verdun heran , und bei aller
Bewunderung für die Tapferkeit der Verteidiger ist nicht
an der Tatsache zn rütteln , daß die Deutschen Ter-
r ain gewonnen  haben.

Rotterdam, ,4 . Juni . sEiq. Tel ., Zens. Bln .i
/ "sslische Sch lacht schiff „Warrior ", überoene» Untergang d,e widersprechendste« Meldungen»m-

Knamitische Soldaten für die französische Front.
Von der franz . Grenze,  14. Juni . (Eig. Tel. Zs. Bll

Noch der „Bataille " sind am letzten Freitag gegen 3 09n
onamitischc Soldaten  durch Paris gekommen. Auch
ne sind jedenfalls für die französische Front  be¬
stimmt und ein neuer Beweis dafür , daß Frankreich mit
seinen eigenen Reserven aus dem Mutterland zu Ende ist.
WaS im übrigen die Verwendung dieser Anamiten anbe¬
langt, io gab erst jüngst der Abgeordnete Ourry , der Ber-
treler von Cvchinchina, in der Deputiertenka mmer  j&sfojjtt,
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Deutsche und französische Justiz.
' . . .schreM u

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung sHreiLt unter

gÄW 'sairasÄ
Kriegsgericht gebrochen und nach emge g eg
Lurch das Oberkriegsgerrcht bestätigt . Trotz m ^ ^
sich also um ein rechtsgültiges gerichtliches Urteil

MSWWLSL
LHWZMSSs,*rj *5?asWar « sä
^Gleichzeitig hat die deutsche Regierung ein E M

SSL LLnt ' L

::!äS :iä ? Säiä
militärischen Gesetzen "ichier  die Verantwortung, ^ sond̂ rn
ausschließlich der Vorgesetzte , d .r d f Anzün-
Jn seinem Tagebuch ermahnt Leutnant Erler ^ dre ^ NM^
düng des Harnes . Er siel kurz »araur imu, Tagebuch«KẐ ÊssJSfflS  ÄÄ
di ? Wiederaufnahme des Verfahrens ab . weil da
lastungsmaterial keine .? -««« Tatsache « enthE.

Leutnant Erler besrndet sich im Mnrtarzuwiyauo zu
Avignon und wird als gemeiner Sträfling behandelt . Êr
lieat in demselben Schlafsaal mit den anderen Zuchkhaus-
3 »Nb 2 täglich zehn Stunden lang Matten und Körbe

zu flechten. Geistige Beschäftigung ist ihm^ mcht gestattet.

ftfcwÄ ! te denen die unter glei ^ r Behandlung ^ mie
^ ^em Leutnant ^ - r R - s» »- r ^ ^ j ^^ fangenenlager
verbracht wirb  Da Deutschland etwa die dreifache An¬
zahl an kriegsgefangenen französischen Offizieren J »opfeßrt Frankreich hat , kann man hier etwaigen w .ueren
franMischen Repreffalien ruhigen Blutes entgegensehen.

K.L .?7L"»7S " ST  FS Ä SÄ~
suste nicht die normale Grenzê überschritten- Dre R - , -
s - n schätzen unsere Verluste °nWeinend̂ dem^ ^ ^tfitlßT6t ÖCIt C1t *0 r&p ;ri «¥s

Ishsh  ati
struktionen ein Regiment nach dem andern ins Verderben
jagen . ft 14  Juni . (Nichtamtl . Wolfs-Tel .)

<>n der Konserenz Ser nationalen Arbeitspartei , in der
die ^Jndemnitätsvorlage und der Finanzausgleich mit

auf den nordöstlichen Kampsfeldern urü » die örtlichen Er

SiÄÄÄWt
g&ft“nJVeÄ*den"gro3n EEnissen seit

lich ê n Einfluß  auf das Ergebnis des Krieges üben
würden . sLebhafte Zustimmung .)

Zwecke der russischen Offensive.

u-»-. ^ 7 S 7 , !"« . SSVÄ « pV
unt « anderem mit,Edab ^diese mehrere
öiefe Osfensive öst-rreichilch- Truppen von der ' d°lien >ichen

" " "-dl - , Zeit ,i« oifenbnr de»

U «WZ » K
scheiden, ob es mit oder gegen die Alliierten zu gehen entz
schlossen sei. Schließlich wolle man auf die Balkanlage
wirken , damit die Mittelmächte außer Stande waren , nach
dem Balkan Truppen zu schicken und damit so d«n Bulga¬
ren die Aussicht aus Hilfe abgeschnitten werde . Die Oft -
sive des Generals Busiloff werde verhindern , baß noch
Truppen der Mittelmächte nach dem Balkan gehen.

Die polnische Legion.
Wien.  14 . Juni . «Nichtamtl . Wolft -Tel .)

unwahr .' Die polnische Legion schlug sich sehr tapfer und
wies alle russischen Angriffe ab.

u. I"",' ®Ä.
T -ip  Times " vernimmt aus Athen, -rne Piepe

waff « « « %* eJ * * "Äükwn “owerden auch die le tz-gen wird, sollte das der Entente
ten ® *L“ ‘ e ”Di ^ Bläitc ? sind der Meinnng . daß alles

M JX 'Ä .W *«
cvm Gegensatz zu Pariser Meldungen wird der „Kam,

bana " ans Athen berichtet , die griechische Regie - nng sei vo«
ihrer Absicht, di- zwölf letzten Jahrgange des 5«
demobilisieren , wieder « b gekommen.  -
sprechende Dekret sei daher nicht veröffentlicht worden . D,e.
ser Entschluß der griechische« Regierung habe m den Krei¬
sen der Ententediplomatie großes Aufsehen  hervor-

gerufcn . „ , , , (Privat -Tel . Zens . Bln .)

»i -d die Blockade i- l- n«,

ftgtfs .g?&
3SÄ ,A,V/«.V.’Ä« ’» *. •*« »*

Zleifchnol in Rußland.
Petersburg,  14 . Juni . lP .-Tel ., Zeus . Bln .)

Die Prelle beschäftigt sich viel mit der Gteigeruna der
Preise für Lebensmittel und sonstige notwendige G-a. p>«ps>K»i'iikel . Zn der Duma wurde bei der Beratung
de«^ ^Gesetzentwurfes ^betreffend die Einführung von

i fttei fleischlosen Tagen  in ganz
Rußland  betont , daß nur die einheitliche Gestaltung
sämtlicher die Lebensmittelfrage betreffender Resiorts bi
KrisiS  mildern könne . _

Berlin,  14 . Juni . fAmilich.)
Von den Geldsendungen an kriegs - und rtoilgefangene

T -vts îe in Z-rankrrich werben neuerdings rnfolge Ver
füjm des französischen KriegsministeriumsNProzent
einbehalten und der franzsischen Staatskasse »ugefüh t.
Die französische Regierung sucht drese willkurlrüie ^vrag
regel durch den Hinweis zu rechtfertigen , daß tn Deutsch-
land Geldanweisungen an kriegs - und zwrlgefang
Zranzoien zum Gold -Parikurs ausgezahlt worden und
nicht zu dem für die Empfänger derartiger Gelbsmrdungen
vorteilhafteren niedrigeren Kurs , den die deutscheMark
aeaenwärtig infolge dgr Verminderung der deutschenSJ r IS, neutralen Auslande besitzt. Dieser Stand-
ttittif* hpr Zuständigen deut'ichkN Behörden ist rechtlich ttn

sich m,anfechtbar . Im Interesse tẑ ZZeitig ^n » rmg ».

StäLunktes ^ ' erträgliches Abkommen Wer dre berder-
seitiae Behandlung von Geldsendungen an Gefangene zu
vereinbaren . Das Abkommen wird rückwirkende Kraft be¬
sitzen, sodotz' dir jetzt zurückbehaltenen Betrage naMräglrch
auch an die kriegs - und zivtlgcfangenen Deutsche« in
Frankreich zur Auszahlung gelangen . Für dre Angehört
gen besteht demnach keine Befürchtung , daß die jetzt »«rück
gehaltenen 20 Prozent für den Empfänger endgültrg v
loren sein könnten . _

Rumänien in kritischer Lage.
Bukarest,  14 . Juni . (Privat -Tel . Zeus . Bln .'j

Drestatea " meldet auf Grund von Mitteilungen aus
eingeweihten Kreisen : Die Lage Rumäniens sei erneut in
ein k ritischesStadium  getreten , werk die Ent . nte mrtein Ti. p > - verlorenen Einfluß

Ergebnis der„Tubantia"-Amersuchung.
Kein deutsches Kriegssahrzeug an der Bersenkung beter igt.
trern »enr, °^ » ^ (Nichtamtl . Wolf -Tel .)

Die „Nordd . Allg . K " unĝ b- w «^ »J«

RftSIS ? «uJe AV »̂ Bon ^ nständiger^ Sex- ist
der Äutschen " Untersuchung ^ «ZeUt w- ^ « .^ daß mden Rettungsbooten der -Dubantm gef n
teile von dem deutschen 4ö Zu >̂ Bronzet °rpe °v ^
rühren . Dieser Torpedo rst am . mgg^ hinder Feuer-
Uür vier Seemeilen nordostlrch °es Rooroyrnv » v

auf einen brrtis ch en Ze ruor er ^ Nord-
Diese Tatsache wird durch eine gefügte Erklärung desdeutschen Allgemeinen Zeitung vergringJ - ^ öer,
s“ ä „ nmiMWottf »°m . »■ 3 ,eil  t

T - ,P . »° « »»» <« “ ”  gSi S !!
”. n ' Ä J »ie

ffl ffÄ 'K *»»SKff°°»
SÄ ' ÄÄ 'TSft Sr 5, X

Wasser bei einem Zusammenstoß m,t ernem Gegenst nd

^p ^ dieren mutz- Rutsche Untersuchung hat zur Ueber-
zeugung der deutschen Regierung ergeben daß kein
deutsches Kriegssahrzeug dre „Tubant ' a
versenkte . _ _

«Ä « ; ? Rm -l» H »»

ei'niaen Tagen eine 'ultHtumartige Note  an
Griechenland gerichtet . Jetzt habe Rmnanien vom Brer-
verband eine Note  erhalten , in ^er es anfgefvrdert wrrd,
sich über seine künftigen Absichten » u äußern.

Trauerfeier für Ritchener.
London,  14 . Juni . (P .-Tell , Zens . Bln .)

Am Dienstag fand in der St . Pauls -Kathedrale bei
T ra u e r g o t t e s d i e n st für Lord '. ^ Mx
Der König , die Königin , das Kabinett , das drplomatrmie
Korps Vertreter der Armee , der Flotte und der ^ 1
noins, ' sowie eine riesige Menschenmenge nahmen dar

«eine Aenderung der russischen Uriegsziele.

Der russische Mesenangriff.
Bon einem militärischen Mitarbeiter wird unS a«S

Berlin geschrieben:
Die beiße Schlacht auf der Front zwischen Pripjel

„ « d B r u t b dauert mit unvermtnöerter Heftigkeit an.
M ün ttwi « < « » »->' l6 " s,* ” Si ' ' t'r,,M ” Sttä n,
i- iSSrw Ä " » ffÄ » wr5 iä
konnten sie nach der Zurücknahme der Front unserer BerSS !«m W ■•«w.to ^
gSS *gÄ .5," «W " < ' » Ru, ' - "

«int Abschluß gelangt . Im übrigen wurde ein
»vMizier Anariss abgeschlagen . Auch ein Angrisfsversnch
fnlrirt'  s. s Pruth beinahe an der rumänischen Grenze,
ck- krte Je länger den Rusien ein durchschlagender Er-

sichten,  daß ihnen en , solcher zutnl
iJeßer die Kämpfe an der wolhynrschen ^ ronr

sää ? m .ää 'n « s;

starkes Feuer . Das Terrain begünstigt insofern die russische“iE, «“ Sei Kti-d>»---'«»d» D-.°ck-»Kck,K
ibrem schweren Geschützmaterial auch «dort burchkommen, wo
sonst eine Verschiebung der schweren Artillerie unmöglich

" "^Die Russen verbreiten in ihren Berichten , daß wir bis
ietzt mehr als 100 000 Mann verloren haben . Es r,t nicht
»u lsUuen , daß wir bei den Kämpfen , di - schon fett Tagen

»avssantinovel,  14 . Juni . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
In Erwiderung auf die Erklärungen Miljukows rm

Mancbester Guardian " über dre russrschen Krregszrele rn
Bezug auf Konstantinopel und der Meerengen , sowie über
Mp  Kvkunit Rumäniens und Bulgariens , welche je nach
der V̂erwirklichung dieser russischen Absichten nichts mehr
sn S°> - Mt ,tin LurdS fur R »»I- i>d «i,r -m « e » » ° °»SSL"L »«..««»
Presse wiederholt geäußerten Absichten beweisen - wie un¬
bedingt notwendig die Kriegsopfer waren , welche die Tür¬
kei seit nunmehr 19 Monaten bringt , da Rußland auch ievl
,U  iÄUw »»«»«*»-« -«» SÄt
fmnrrisisch- n Unternehmung » - « « mt«
stantinovels und der Meerengen als sein letztes Kriegszr . i
betrachtet . Das Blatt weist hie Zumutung Milinkows , di.

nazi dem Kriege innerhalb ihrer nationalen Gren-
ken beibÄlie ^ zu wollen mit der kategorischen Erklärung
Zurück daß die Türkei ohne Konstant,nopel nicht leben
kann Auch was Milsnkow über R »m«» ,en und Bulgarien
sag«, sei genug , um diesen beiden Staaten Anlaß »u tiesem
Nachdenken zu geben . _

Ende des Generalsirriks in Norwegen.
Kristiania.  14 . Juni . (Privat -Tel . Zens . Bln .)

Nach Beschluß des Arbeiterkongresies wrrd der Gene
«alstreik v»n heute abend S Uhr an ausgehoben.

(Bergl . Kurze politische Nachrichten.)

Die russische MSrzosienfive 19fb.

Amtlicher bulgarischer vericht.
Sofia,  14 . Juni . lNichtamtl . Wolff -Tel .)

b ÄC Sff . II,A tSSiW *z

SS -SÄrSÄS £
I Ksisie verursachte keine Verluste . .

An der übrigen Fron t ist die  Lage unverändert.

Noch eine kleine Schilderung sei ei *S^ ist ' }̂ tejJjne8fptttp besondere Heldentat dar , wirft aber ern 1 ,
öcklaalicht aus den Geist deutscher Verteidigung , ” ,
^frieden ist am starren Festhalten , sondern >ede Gelege^
heit aufspürt , Teilerfolge auch in der Defensive zu .
aen Erfolge des Angreifers sofort wieder zu bi

'In diesem einmütigen Geist,,cher Führung n '
ve Osfizier und Mann zusammengeichweißt hat , u g
Geheimnis ^ deutscher Kraft in Angriff und Ver eidigM!«
Hier setzt sich der Kommandeur eines lothringische « ^ ,
fanterie -Regiments in den Sattel und wirft an der s >0 ,
seiner Truppe durch kräftigen Gegenangrrsf den ^" 3 * j
Lenen Feind aus dem Grabm . Dort geht ganz allein w»
selbständig ein einzelner Landsturmmann , bredere H^
werker im Frieden , mit Handgranaten v
sein Grabenstück von eingebrochenen Russen i

Nördlich von Wileity liegt vor der IZonr das
Kilometer lange Dorf Welikoie -Selo . Ini der . tt ^
OrteS stand seit langer Z :,t eine Feldwache 9l« ter ,? tet,
Drahthindernis . Täglich schob sie « ne« U« t>e
vosien 500 Meter weit gegen den seindwarts g
Dorfrand vor . Nachts wurde der Pusten emgezogen . ^

Am 19. 3. entwickelte der Feind starke Kraf e
Welikoje -Selo , die allerdings nicht ->ur Durchführung
Angriffs kamen . Jedoch fand der Unterofsizier . als

Mil

s ;i?säwss
darin - etwa eine Kompagnie mit Maschtneng-

J « « »

Die Lage in Griechenland.
Griechenland demobilisiert.

Diese Eigenmächtigkeit des Gegners oimie
^duldet werden ! Es war Ehremache ^ den UntcroN
posten und feine Kompagnie . Emise Nachte später 0^ ,^
von Süden deutsche Abteilungen rm Schutze d. r D ^ &i|
vor und beginnen 2 Uhr vormittags das Feuer
Rusien . Eine andere Abteilung schiebt sich, in ei ^ r-
falte gedeckt, an die russische Kompagme heran . Uu^
HTfprte leat plötzlich Sperrfeuer hinter den O ^

Paris,  14 . Juni . (Eig . Tel . Zens . Bln .)

”Ä “Ä .7 ». « » « ** •<» » w
rtSm  KMÄ ” di- D - » - b.
tttna  auzuordne«.

die

den Feind,
heit . Ein
Tote begraben.

nur » ln IUUHVUI wv*--*♦*»*- -
Nur wenige Russen entkommen in der - „
Offizier und 72, Mann ^ wê en gefangA zj.riOL, Uliu •K> .. ..

Mit Verlust von einem Mann

Bergl . Nr . 292. 29» und 299 der .LSiesb . 2^
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Hauptmann und Brigade-Adjutant Walter von
He e r i n g e n (früher Adjutant des Füs.-Regts . von Ger2-
dorff Nr . 80) wurde für hervorragende Leistungen mit dem
Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet. Nunmehr sind alle
z Sühne des Generalobersten von Heeringen im Besitz die¬
ser Auszeichnung.

Der Gefreite Willi Schauß aus Hennethal , beim Feld-
Art.-Regt. Nr . 25, erhielt in den Kämpfen bei Berdun die
Hessische Tapferkeitsmedaille.

Der Gefreite Heinrich Kalter  aus Bah Ems , in
einem Fernsprechdoppelzugim Westen, hat von dem Deut¬
schen Kronprinzen das Eiserne Kreuz persönlich überreicht
bekommen.,

Obermaschinisten-Maat Willi Merz  aus Idstein , so¬
wie Feldgeistlicher Augustinerpater T e v e s, Sohn des
früheren Postmeisters Teves ans Idstein , erhielten das
Eiserne Kreuz.

Dem Offizier-Stellvertreter Fritz H o f f m a n n bei
einem Landsturm-Jnf .-Bat . im Osten, der schon im Besitze
der Hessischen Tapferkeitsmedaille ist, wurde das Eiserne
Kreuz verlieben.

Dem Assistenzarzt Dr . B o sche ck aus Erbenheim
«mrde bei der Höhe 304 das Eiserne Kreuz verliehen.

Dem Leutnant und Kompagnieführer Hillebrand,
Sohn des Rechnungsrats Hillebrand in Weilburg , wurde
das Hamburgische Hanseatenkreuz verliehen. Er ist auch
bereits im Besitze des Eisernen Kreuzes.

Dem Gefreiten Adolf May aus Elkershausen im
Oderlahnkreis , im Füsilier -Regt. Nr. 80, wurde bas Eiserne
Kreuz verliehen.

Abteilung in die alte Stellung ein. Wiederholt fragt der
russische Offizier, wann er erschossen würde . Man hatte
ihm erzählt , die Deutschen erschössen alle russischen Offiziere.
Man reichte ihm Tee. Er nahm ihn aber voller Mißtrauen
nicht eher, bevor ein Landwehrmann davon getrunken hatte.
Außer den 73 Gefangenen betrug die Beute dieser kleinen
Unternehmung 2 Maschinengewehre, 80 Gewehre und 10 000
Patronen . Die russische Heeresleitung , die zuvor über er¬
folgreiche russische Kämpfe und abgeschlagene deutsche
Sturmangriffe auf dieses Dorf phantasievoll berichtet hatte
—Kämpfe, die niemals stattgefunden hatten — schwieg seit¬
dem über Welikoje-Selo.

Bor den unerschütterlichen Front der Armee Eichhorn
hielt der erschöpfte Angreifer am 24. und 28. März verhält-
nkSmätzig Ruhe und sammelte Kraft zu neuer Anstrengung.

Fm Abschnitt südlich des Dryswiatn-Sees , am Flügel
der Armee-Abteilung Scholtz. war es inzwischen auch zu
lebhaften und heftigen Kampfhandlungen gekommen. Nach¬
dem der Gegner an mehreren Stellen Ansfallgassen in seine
Drahthindernisse gelegt hatte, begann er am Morgen des
16. 8. den erwarteten Angriff. In 6—8 mächtigen Wellen
wälzten sich die russischen Massen heran. Ueber die im
Feuer zusammenbrechende Welle türmte sich sofort eine
neue Angriffswoge. Der Wind, der diese Flut anschwellen
ließ, war das russische Feuer in den Rücken der eigenen
Infanterie.

Alle Anstrengungen und Opfer sind vergeblich. Nur an
zwei Stellen halten die Russen bei Tagesanbruch des 20.
März geräumte deutsche Feldwachstellungen. Schon setzt
der Gegenangriff ein. Ein Landwehr-Regiment nimmt im
kühnen Gegenstoß seine verlorenen Grabenstücke wieder:
eine Kavalleriebriqade stürmt mit dem Karabiner undt
nimmt den überlebenden Teil der eingedrungenen Russen
— 1 Offizier und 120 Mann — gefangen. Vor der Front
liegen — gezählt — über tausend Leichen. Weitere rus¬
sische Angriffe bis 22. 3. scheitern in gleicher Weise. In
der Nacht zum 23. März rennt der Gegner viermal ver¬
zweifelt an. Zweimal gelangt er an die Hindernisse, jedes¬
mal muß er unter verheerenden Verlusten weichen. Die ge¬
nannte Kavallerie-Brigade allein zählt 930 Leichen vor ihrer
Stellung, lieber Berge von Toten und Verwundeten hin¬
weg stürmt der Russe am 23. 8. bald nach Mitternacht noch
einmal. Jetzt soll es gelingen. Der Befehl fordert den
Durchbruch, ganz gleich, unter welchen Opfern. Kosaken
hinter der Front bearbeiten die Infanterie mit der Peitsche.
Nach nutzlosem Ansturm fluten die Reste der Regimenter
zurück. Dann herrscht Ruhe und der Feind hat Gelegen¬
heit, seine Verluste der Tage vom 18. 3. bis 28. 3 festzu¬
stellen. Sic betragen mindestens 8200 Mann.

Weiter nördlich im Gelände der Bahn Wilna -Düna-
burg und der Straße Kowno-Dünaburg setzt in derselben
Zeit eine gleich heftige und gleich erfolglose Offensive ein.
Ohne Artillerievorbereitung will der Feind in der Nacht
zum 22. 3. die dortige Front überrumpeln . Man läßt ihn
herankommenbis an und in die Hindernisse: bann schlägt
ihm vernichtendes Feuer entgegen. Die fliehende rrssische
Infanterie findet in der Dunkelheit und Verwirrung die
Zindernisgassen nicht und drängt sich wie eine Schafherde
m dicken Haufen zusammen.. Maschinengewehre verrichten
unbarmherzig ihre fürchterliche Arbeit. Am Lawkessabach
«leihen 600 Tote. Nun greift die russische Artillerie eip
und bereitet einen neuen Angriff vor. 6 Regimenter von
3. verschiedenen Divisionen stürmen und werden aufge¬
neben.

Der 23. März bringt eine Steigerung des russischen
Artilleriefeuers. 11400 Schuß werden gezählt, darunter
etwa 278 schwerster Kaliber. Umsonst! Die Infanterie
tummt nur auf 400 Meter heran und muß bewegungslos
«egen bleiben. Ein erneuter Ueberraschungsangriff schlägt
gänzlich fehl und kostet wieder hunderte von Toten . Wie
sur Rache antwortet der Russe mit einem im Osten bisher
unerhörten Trommelfeuer — aber es erfolgt kein Angriff
^khr. Pom 26. März ab herrscht Ruhe beiderseits des
^ryswaty-Sees.

Gegen die Einbruchsstellen in der Front der Armee
Eichhorn setzt die russische Führung am 26. März noch ein-
wal gleichzeitig mit aller Kraft den Hebel an. Nachchef-
«aem Artillerieseuer drücken auf der Frontlinie Sviaglia —
^»drand des Narocz-Sees vier Divisionen vor . Der unter
Achtbaren Verlusten abgeschlagene Angriff wird am Nach¬
mittag erneuert . Unter Zurücklassung von 3000 Toten
Wcht schließlich der Gegner in 'seine alten Stellungen zn-
Ittcf- Auch südlich Wileity scheitern mehrere Angriffe.
^ Der 27. März läßt für den Verteidiger einen schönen
70 olg heranreifen . ES gelingt , durch kräftige Vorstöße
^»J Feinde größere Teile des uns am 21. 3. entrissenen
^lSnbestreifens wieder avznnehmen. 1360 Mann mit 81
Mzieren bleiben in unserer Hand. Heftige russische
Menstöße. die ssch auch am folgenden Tage wiederholen,
2°'ben erfolglos . Fünf starke Angriffe scheitern unter
" °ßen Verlusten. Gleiche Mißerfolge erleiden Massen-
Mfse der 45. Division und 2. siss. Schiitzen-Division süd-

Mnljarshe.
Der 30. März bringt das Ende der russischen Offensive.

* * erstickt in ..Blut und Sumpf". .
©on etwa 14 Divisionen, dt« die Hauptlast - es Kampfes

zu tragen hatten, sind etwa 2 Divisionen vernichtet, 8 Divi-
ionen haben wohl die Hälfte ihres Bestandes verloren.
Die blutigen Verluste in der Zeit vom 18. bis 80. März
im Angriffsraum zwischen Beresina und Disna sind an!
weit über 100 000 Mann zu schätzen. Mit ungeheuren
Opfern konnten die Russen keine Fuge lockern in der Hin-
denburgwand.

Ein kleines Steinchen bröckelten sie heraus — dort bei
Blizniki am Naroez-S :e. ,

Dieses Steinchen haben wir ersetzt und wieder einge¬
fügt. Wir haben noch eine Mauer davor gebaut — am
28. April. Die Arbeit brachte reichen Lohn: 3 Geschütze,
10 Minenwerfer , 28 Maschinengewehre, 8600 Gefangene mit
36 Offizieren.

Damit ist für uns die russische Märzoffensiv: 1016 be¬
endet. _

Kurze politische Ra<s>richten.
Tirpitz «nd die Nationalliberaleu.

Ter Vorsitzende der nationalliberalen Reichstagsfrak¬
tion, Abg. B a sse r m a n n , hat den Großadmiral v. Tir-
pih zum Seesteg am Skagerrak beglückwünschtund darauf
folgendes Telegramm erhalten:

Herzlichen Dank für Ihr Telegramm . Die Schlacht
am Skagerrak hat bewiesen, daß unsere gemeinsame Arbeit
nicht vergebens gewesen ist.

v. Tirpitz, Großadmiral.
Zum Tode des Grafe« Szögyeny-Marich.

Die „Noröd. Allg. Zeitung" schreibt: Der frühere öster¬
reichisch-ungarische Botschafter in Berlin , Graf Szögyeny-
Marich, ist in Stuhlweißenburg am 11. Juni nach kurzem
Leiden gestorben. Die Kun«be von dem Hinschetden dieses
ausgezeichneten Staatsmannes wird in weiten Kreisen
Deutschlands, namentlich in der Reichshauptstadt, mit tiefem
Bedauern ausgenommenwerden. Szögyenn versah in seiner
Wirksamkeit als Botschafter in Berlin , die mehr als zwei
Jahrzehnte umfaßte, sein bedeutsames Amt mit hervor¬
ragendem Erfolg. Er genoß das volle Vertrauen «des Kai¬
sers und der kaiserlichen Regierung und betrachtete jeder¬
zeit die Pflege des engen Bündnis - und Freundschaftsver¬
hältnisses zwischen Deutschland und Oesterreich-Ungarn als
seine vornehmste diplomatische Aufgabe. Als Graf Szö-
gyeny 1914 von Berlin schied, begleitete ihn das herzliche
Gedenken von zahlreichen Personen , die ihm nähergetreten
waren. Sein Ableben erneuert diese? Gedenken, da? auch
fortan nicht erlöschen wird.

Der deutsche Kaiser  hat an die Witwe «des verstor¬
benen Botschafters Grafen Ladislaus Szögyeny-Marich fol¬
gendes Beileidstelegramm gerichtet:

Mit tiefem Schmerz erfüllt mich die Nachricht von dem
plötzlichen Hinscheiden Ihres Gemahls , meines treuen
Freundes . Die großen Verdienste, die sich der Verblichene
während der langen Jahre seiner Tätigkeit in Deutschland
um die gemeinschaftlichen Interessen der verbündeten Staa¬
ten erworben hat. bleiben für immer unvergeßlich. Ihnen,
liebe Gräfin , brücken wir unser aufrichtiges Beileid aus
unS bitten den Allmächtigen, er möge Ihnen in Ihrem
Schmerze Trost verleihen.
Fünfzig Prozent Steuer a«f Kriegsverdienfte in Frankreich.

Der französische Senat beschloß eine neue Kriegs-
st euervonbOProzent für alle Kriegsverdien  sie
über 3000 Francs.

Die Kammer beschäftigt sich mit dem Plan einer staat¬
lichen Monopolisierung der gesamten Munitionsfabrikation.
Während der Debatte hierüber wurden Enthüllungen ge¬
macht über die skandalöse Art, in der die Munitions¬
fabriken  die Zwangslage des Staates ausnützen, um
unerhörte Verdien  sie zu erzielen. Einzelne Firmen
mit einem Aktienkapital von 8 Millionen erzielten einen
Jahresgewinn von 18 Millionen.

Französische Enttänschung über Roosevelts Durchfall.
Der „Neuen Züricher Ztg." wird aus Paris  gedrah¬

tet: Der Mißerfolg Roosevelts  hat einen Teil der
Presse enttäuscht,  die sich nun darüber Rechenschaft
gibt, daß die Vereinigten Staaten außerhalb des europäi¬
schen Konfliktes bleiben wollen.

Zum Arbeiter-Ausstaud in Norwege«.
Trotz der Regierungserklärung , wonach der Streik von

heute ab ungesetzlich sei, hat die Arbeiterschaft in ganz
Norwegen nirgends die Arbeit wieder begon¬
nen.  Der Arbeiterkongreß begann gestern bei geschloffe¬
nen Türen . Ob die Arbeiterschaft bis heute ihren Ver¬
trauensmann für das obligatorische Schiedsgericht er¬
nennt , erscheint recht zweifelhaft, da der radikale Flü¬
gel der Arbeiterschaft  den größten Einfluß auf die
Entschließungen des Kongresses haben soll. Sonst ist die
Lage unverändert . _

verein deutscher Zettungrverleger.
Der Verein Deutscher Zeitungsverleger

hielt, wie schon berichtet, seine, diesjährige Hauptversamm¬
lung am 4. d. M. in Berlin ab.

Auf der Tagesordnung stand als wichtigste Frage die
Lage des Papiermarktes,  Über die anstelle des
durch Erkrankung am Erscheinen verhinderten Direktors
Müller Dr . Simon (Frankfurter Zeitungj referiert . Der
Berichterstatter betonte, daß die Papierpreise eine ganz
enorme Höhe erreicht haben. In der Erkenntnis der
Schwierigkeiten, die durch den Papiermangel hervorgerufen
sind, habe bas Zeitungsgewerbe versucht, Maßnahmen zu
ergreifen, besonders in Hinblick auf kleinere und mittlere
Zeitungen, denen es nicht möglich sein würde , bei den
jetzigen Papierpreisen weiter zu bestehen. Unter der ver¬
ständnisvollen Mitwirkung der Reichsregierung wurde die
„Kriegswirtschaftsstelle für das deutsche Zeitungsgewerbe"
ins Leben gerufen. Das Zeitungsgewerbe sei zur Selbst¬
kontingentierung des Papierverbrauchs geschritten, deren
Einzelheiten allerdings noch nicht festgestellt seien, da die
notwendigen statistischen Unterlagen erst beschafft werden
mutzten. Auf dem Papiermarkt haben sich, wie der Red¬
ner weiter ausführte . Verhältnisse entwickelt, denen das
Zeitungsgewerbc auf die Dauer nicht gewachsen sein könne.
Es handle sich nun darum, energische Gegenmaßregeln in
Vorschlag zu bringen. Die Vorschläge, die zur Abhilfe der
Notlage gemacht wurden, gingen dahin, daß versucht wer¬
den sollte, die Beschaffung von Rohstoffen zu angemessenen
Preisen und in ausreichendem Maße zu sichern. Der Re¬
ferent gab zum Schluß der Hoffnung Ansdruck, daß auch
seitens der Reichsregternng im Interesse deS öffentlichen
und nationalen Lebens alles getan werden würde, um die
drohenden Gefahren vom deutschen Zeitungsgewerbe nochabzuwenden.

In der sich anschließenden Aussprache bemerkte Herr
Bachem,  nach dem Verständnis, das die in Frage kom¬
menden Reichsstellen den Bestrebungen der Zeitungsver-
legcr gegenüber bewiesen haben, bestehe di; Hoffnung, daß
em weitere? gedeihliches Zusammenwirken mit den Behör-te« m erwarte» tin >

Herr L e n si n g - Dortmund gab seinem Bedauern
Ausdruck, daß kein Vertreter der Regierung zu diesen Ver¬
handlungen erschienen sei, die unter Umständen für das
ganze deutsche Vaterland in der Frage des „Durchhaltens"
und für die Stimmung im deutschen Volke von weittragen¬
der Bedeutung sein könnten. Denn es sei eine wichtige
Aufgabe der Staatsregierung , in diesem Moment dafür
Sorge zu tragen, daß die Presse, und namentlich die poli¬
tische Presse nicht zugrunde gehe. Ein : ganze Reihe von
Zeitungen sei schon eingegangen, und wenn demnächst die
Papierpreise wiederum erhöht würden , bann sei das Er¬
scheinen vieler Zeitungen , namentlich in der Provinz , in
Frage gestellt. Fraglich sei, ob das Zeitungsgewerbe die
weiter in Aussicht genommenen Papicrpreiserhöhungen
tragen könne, und da wäre es erwünscht gewesen, vom Vor¬
stände zu hören, welche Verhandlungen er mit der Staats-
regicrung bezüglich der Papierpreise und der Kontingen¬
tierung des Papierverbrauchs gepflogen habe. Eine große
Anzahl von Papierfabriken befasse sich jetzt viel lieber mit
der Herstellung von satiniertem Papier als mit der Her¬
stellung von Druckpapier, weil sie für das erstere höhere
Preise erzielten. Da müßte der Vorstand in Verbindung
mit der Staatsregierung einen Ausgleich herbeizuführen
suchen. Das sei der springende Punkt . Der Redner schloß
unter lebhafter Zustimmung der Versammlung , der Ver¬
ein habe alle Veranlassung, die Staatsregierung darauf
hinzuweisen baß es ihre höchste Pflicht sei, alles zu tun, um
die Presse auch in Zukunft lebensfähig zu erhalten . '

Der Vorsitzende  erwiderte hierauf , der Vorstand
habe davon abgesehen, Vertreter der Regierung zur Teil¬
nahme an der Versammlnng zu laden, weil die Herren in
der jetzigen Zeit sehr stark durch Aintsgeschäfte in Anspruch
genommen seien. Der Vorstand habe auch geglaubt, davon
absehen zu können, da die Stelle zur Verhandlung der
Kontingentierungsfrage selbstverständlich nicht diese Ver¬
sammlung, sondern das Reichsamt des Innern sei.

In der weiteren Besprechung berichtete Direktor Reiß
ausführlich über die Organisation der „K r i eg s w i r. t -
schaftsstelle für das deutsche Zeitungsge-
w er b e", die als Gesellschaft mit beschränkter Haftung ge¬
gründet wurde und sich in engster Fühlung mit dem Reichs¬
amt des Innern befindet. Das Zeitungsgewerbe habe all?
Ursache, dem Reichsamt des Innern für die außerordent¬
liche Unterstützung bei dieser Gründung dankbar zu sein.
Der Kriegswirtschastsstelle ist ein Beirat zur Seite gestellt,
der sich ans den Kreisen der in Betracht kommenden Inter¬
essenten zusammensetzt und bei allen grundsätzlichen Fra¬
gen gehört werden soll. Ans diesem Beirat wird noch ein
Ausschuß gebildet werden, der über reine Verlegerinter¬
essen zu beraten haben wird. Für die Kontingentierung
sind viele Vorschläge gemacht worden, die sich aber nicht
als durchführbar erwiesen haben. Nach sehr eingehenden
Beratungen mit dem Reichsamt des Innern soll nun für
die Kontingentierung unter Berücksichtigung des Jahres¬
papierverbrauchs von 1918 für jede Zeitung der Umfang
nach Quadratmetern bestimmt und gestaffelt werden. Ein
Schlüssel für diese Staffelung wird gefunden werden, wenn
die nötigen Unterlagen sestgestellt sind.

Hierauf wurde die bereits mitgeteilte Entschließung
angenommen.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 14. Juni.

Vertrieb von Salzheringen . Firmen des Handelskam.
merbezirks Wiesbaden, die in Friebenszeiten in der Regel
mindestens 33 Tonnen Salzheringe  auf einmal be¬
zogen haben, werden von der Handelskammer zu Wies¬
baden ersucht, sich unverzüglich bei der Geschäftsstelleder
Kammer schriftlich oder telefonisch — Rufnummer 222 —
zu melden.

Tagung des Vereins katholischer deutscher Lehre¬
rinnen in Bingen. Am Montag schloß sich einer Mitglieder-
bezw. Vertreterinnen -Versammlung eine Sitzung der Ab¬
teilung für höhere Mädchenbilönng und des Vereins kath.
Oberlehrerinnen mit einem Bortrag des Oberlehrers
P a p e n f u s über die Einheitsschule  an . Dann
folgte die vierte öffentliche Versammlung  mit
zwei kleinen Vorträgen von Ch. T e u s ch über „Wie er¬
ziehen wir die Mädchen zur Gewissenhaftigkeit im Lesen?"
und von A. Z i q a h l über „Jugend und Alkohol" und
einem großen Vortrag der Seminarlehrerin W. K öh l,
Köln, über „Idealismus und Lehrerinpersönlichkeit". Ein
vaterländischer Abend mit einem Bortrag von F. Riesen
über „Die deutsche Mütter in unserer Zeit " bildete den
Beschluß. Heute erfolgt eine Wallfahrt nach Eibingen und
Ausflüge nach dem Niederwald , Elisenhöhe, Morgenbach¬
thal, Kreuznach schließen die. Tagung ab.

Das erste Dampfboot auf dem Rhein . An Pfingsten
waren es hundert Jahre , seit das erste Dampfboot auf dem
Rheine erschienen ist. Das Boot — ein englisches — fuhr
auf dem Rheine in vier Tagen von Rotterdam bis Köln
und kam auch noch eine Strecke weiter aufwärts , gab jedoch
dann die Fahrt auf, angeblich aus technischen Gründen,
weil das Boot die starke Strömung im Gebirge bei St.
Goar nicht bewältigen konnte, wahrscheinlich aber, weil
ein Monopol, das die englische Gesellschaft für die Dampf¬
schiffahrt auf dem Rhein haben wollte, von der preußischen
Regierung entschieden abgelehnt wurde . Die Rhetnschiffer
hatten für die Dampfboote nichts übrig und legten diesen
alle Schwierigkeiten in den Weg. In Bingen war die
Dampfschiffahrtauf dem Rhein ein Hauptgrund der Schif¬
fer bei der Beteiligung an den revolutionären Vorgängen
der vierziger Jahre . Erst im Jahre 1824 fuhr übrigens
wieder ein Dampfer auf dem Rhein , „der Serländer ", dem
die großen Schiffahrtsgesellschaften sich anschloffen.

Gestohlen wurde in den letzten zehn Tagen aus einer
Villa in der Alwinenstraße ein wertvoller , fast neuer
Gartenschlauch aus Gummi. Er war etwa zehn Meter lang,
von grauer Farbe und hatte ein messingenes Mundstück.
Die Polizei warnt vor Ankauf und bittet um Mitteilungen
zur Ermittlung des Diebes auf Zimmer 8 «der Polizei»
dircktion.

Die deutschen Verlustliste«, Ausgabe Nr . 1008 und 1909,
enthalten die preußischen Verlustlisten Nr . 862 und 858, die
bayrische Verlustliste Nr . 272, die sächsische Verlustliste
Nr. 289 und die württembergische Verlustliste Nr . 368. Die
preußische Verlustliste Nr . 352 enthält u. a. das Füsilier-
regimcnt Nr. 80, Sie Jnfanterieregtmenter Nr . 81, 87, 116
und 117, Sie Reserve-Jnfanterieregimenter Nr . 81, 87, 88,
224 und 253, die Landwehr-Jnfanterieregimenter Nr . 80, 81»
116 und 118, das Dragonerregiment Nr . 6 und das Pioniex-
regiment Nr. 28. — Die preußische Verlustliste Nr. 853
enthält u. a. «das Füsilierregiment Nr . 80, die Jnfanterie-
regimenter Nr. 81, 87, 88 und 116, die Reserve-Jnfanterie¬
regimenter Nr. 80 und 81, die Landwehr-Jnfanterieregimen¬
ter Nr. 80 und 87, das Feldartillerieregiment Nr. 27, das
Reserve-Feldartillerieregiment Nr . 28, das zweite Batail¬
lon «des Pionierregimcnts Nr . 21, das Eisenbahnrcgiment
Nr. 8, die Train -Ersatzahteilung Nr . 2 und - ie SgnttötS«
tzmxasnie Nr. 2 deS 18.



Kurhaus, Theater, Vereine, vortroye usw.
Kurhaus.  Morgen Donnerstag findet 8V2 Uhr im

Abonnement unter Herrn Kurkapellmeister Hermann Ir-
mers Leitung ein Deutscher Opern - l̂oend  t .es
Städtischen Kurorchesters statt.

Nassau und Nachbargebiete.
i. Wehen. 14. Juni . Wieder erwischt.  Zwei rus¬

sische Kriegsgefangene  wurden gestern von dem
Gastwirt Kröller und dessen Sohn aus der Lommersrnche
„Zum Hochwald" »ei Wehen aufgegrifsen und der Behörde
übergeben. Sie wurden vorläufig in dem hiesigen Amts-
gerichtsgefängnis untergebracht. Die beiden geben mt,_in
Wetzlar durchgegangen zu. sein. Nachts seien ne getauten,
während sie sich am Tage im Walde versteckt hielten.

t. Rüsselsheim. 14. Juni . Mitzlungene Erpres¬
sung.  In die Wohnung des hiesigen Gemeindebaumeist̂ rs
drans gestern srüh ein maskierter Mensch ein und ver¬
langte mit vorgehaltenem Revolver von der allein anwe¬
senden Frau die Herausgabe des Geldes. Die tapfere Frau
setzte sich kräftig zur Wehr, wobei sie laut um Hilfe rtef
und dadurch die Nachbarschaft alarmierte . Der Räuber er¬
griff die Flucht, wurde aber eingeholt und verhaftet.
' mt. Simmern sHunsrücks, 14. Juni . Der H a n g a m
Althergebrachten.  Das Ausschellen sollte hier abge¬
schafft werden, wurde aber beibehalten, weil man es als
eine praktische, zweckmäßigeBekanntmachung bezeichnet:.
Der Ausscheller soll aber künftig an mehr Stellen als ionst
ausrufen . — Die allgemeine städtische Rechnung wurde von
der Stadtverordnetenversammlung in den Einnahmen auf
120 802 M„ in den Ausgaben auf 121  340 M. s'stgesetzt.

vermischter.
Schwere Unwetter in Oberbayern. Aus München

wird gemeldet: In OVerbanern und Overösterrerch und
schwere Unwetter, von Hagelschauern begleitet, niederge-
gangen. In Obe' bayern sind etwa 72 Gemeinden und 10
Städte , in Oberösterreich 20 Gemeinden und 5 Städte be¬
troffen worden. Die Obsternte wurde teilweile ge'chadlgt.
In Oberösterreich sind die Verwüstungen so groß, daß
eine Hilfsaktion eingeleitet wird.

Französische Logik. Wer sranzösische Zeitungen liest, ge¬
wöhnt sich das Wundern allmählich .ab, aber manche Be¬
hauptungen lassen selbst den Kopf schütteln.
gerung der wertvollen Bildersammlung aus dem Nachlasse
JuliuS Sterns bringt die Franzosen zu dem Schluß, daß
die Deutschen nicht mehr an ihren Sieg glauben. Und das
begründen sic folgendermaßen: „Unsere Meister, schreibt
der „Matin ", „haben ganz beträchtliche Summen erreicht:
ein Manet ist für 88  750 Francs versteigert worden, ein
Degas für 33  750 usw., während die Werke denticher Maler
für ein paar Pfennige abgegeben wurden. (41M0 Mark für
einen Liebermann nennt der Franzose ein paar Pfennige.)
Die Berliner Auktion ist der beste Beweis dafür, daß man
auch in Deutschland jetzt an den Sieg Frankreichs glaubt.
Denn wenn Frankreich besiegt würde, würde es so ruiniert
sein, daß es sich gezwungen sähe, alles zu verkaufen. Aus
diese Weise bekäme man die herrlichsten französischen Meister
fast umsonst. Wenn nun die Berliner Bankiers noch an den
En-dsteg der Deutschen glaubten, würden ne nicht fetzt Bil¬
der mit 50 000 Francs bezahlen, die sie morgen für 2,50
Francs haben könnten." — O heilige Einfalt!

XX Weinversteigerung der Eentral-Kellerei Wiesbaden.
Mitte lheim,  10 . Juni . Die C e n t r a l - K e ll c r er,
G m. b. H. in Wiesbaden,  versteigerte heute hier 3*
Nummern 1915er  Hallgartener und Hattenheimer Weine.
Anfänglich war der Verlauf günstig, doch dann ließen die
Gebote und der Geschäftsgang zu wünschen übrig, sodatz die
Versteigerung nach dem Ausgebot der 27. Nummer ab¬
gehoben wurde. Bezahlt wurden für 14 Halbstück 1915er
Hallgartener 750—1210 M., durchschnittlich das HaIkM" ck
949 M. Der gesamte Erlös stellte sich auf 18 280 M. ohne
Fässer.

XX Weinversteigerung in Rauenthal. Rauenthal,
18. Juni . Die Vereinigten  W e i n g u t s b e si tze r zu
Rauenthal »ersteigerten in ihrer heutigen Wein-Versteige¬
rung 46 Nummern 1911er, 1912er, 1918er und 1915er natur-
reine Nauenthaler Weine, die bis .auf 4 Nummern lercht
zugeschlaqen wurden. Es kostete ein valbstuck 1912er c00
M., ein Halbstück 1913er 790 M. Für 30 Halbstuck 191 0 er
wurden 800 bis 8850 M., 6 Viertelstück,700—3660M., durch¬
schnittlich für das Halbstück 2099 M. erlöst. Dis höchsten
Preise für das Stück waren 6020, 6600, 7240, 7700, 9000 und
14 640 M. Für 400 Flaschen 1911er wurden je 3.60 bis 3.70
M., für 50 Flaschen 1911er Siebenmorgen je 4.60 M. be¬
zahlt. Der gesamte Erlös stellte sich auf 72 435 M. ohne
Fässer.

F 0 Frucht- «nd Futtermittelmarkt. Frankfurt,
14. Juni . Markt ruhig, Käufer zurückhaltend mtt Aus¬
nahme der Nachfrage nach Mais , der in geringen Mengen
nur angeboten. Es fanden wenig Umsätze statt. Man
hörte folgend: Preise : Dpelzspreumehl 86—86.50 M., aus¬
ländische' Weizenkleie 70 M., Roggenklere 69.50- 70 M
Alles per 100 Kilo. — Kartoffelmarkt.  Kartoffeln
in loser Ladung im Großhandel ab Versandstation 10.60 M.
per 100 Kilo.

XX Zur Wcinvcrsteigerung Jean Schneider in Sie-
fersheim  wird uns geschrieben: Am Donnerstag , den
15. Juni , findet sich hier Gelegenheit, dlefemgen Werne zu
proben, welche Herr Weingutsbcsitzer Jean Schneider am
30. Juni zur Versteigerung bringen wird. Es kommen
nur 1915er  N a t u r w e i n e aus den Gemarkungen Sre-
fersheim. Ebernburq , Altenbamberg und Lchloßböckelherm.
worunter hochfeine Anslesen, zur Versteigerung. Dm
Weine sind alle von sehr guter Art, fruchtig »nd reif, dm
Auslesen haben eine große Süße und sind von hervorra¬
gender Güte. _ _

freier Minungraustaiisch.

voWwirtschaft.
Der Postscheckverkehr im Monat Mai.

Im Reichspostgebiet ist die Zahl der Postscheckkunden
Ende Mai auf 120 230 gestiegen. (Zugang im Monat Mac
1977.) Ans den Postscheckrechnungen wurden im Mai ge¬
bucht 2422 Millionen Mark Gutschriften und 2437 Millionen
Mark Lastschriften. Bargeldlos wurden 2723 Millionen
Mark des Umsatzes beglichen. Das Gesamtguthaben tzer
Postscheckkunden betrug im Mai durch,chnittlich 309 Mil¬
lionen Mark. Im Ueberweisungsverkehr mit dem Aus¬
lände wurden 6,1 Millionen Mark umgesetzt.

Zur Fleischversorgung in Wiesbaden
Die Fleischversorgungsfrage ist nun Mr WieSbade«

gelöst, ob glücklich, könnte man wohl in Übereinstimmung
mit den Ausführungen in Nr . 296 der ,,W. Ztg. bezwei¬
feln. Es verlohnt sich, den Begründungen zur Fler .chv.r
teilung nachzugehen. Vorweg bemerkt: „Nicht das ist oas
Unalück Wiesbadens , baß es in einem vieharmen Bezirke
liegt" denn dieses Unglück teilt es in gleichem Umfange
mit anderen Großstädten, wie Berlin ganz sicher, l-mdern,
daß sich die hiesigen Lebensverhaltnrste fast ganz auf Kur¬
betrieb und Fremdenindustrte aufbauen. Das tritt a m
bei der Fleischverteilung so recht klar zutage und ist der
Grund , weshalb bereits in gewöhnlichenZeiten die Preise
für Lebensmittel und Bedarfsgegenstände eine ungewöhn¬
liche Höhe erreichen. Diese Verhältnisse wiederum verlei¬
den dem nicht an Kur- und Fremden-Jndustriegew 'nnen-
den 'Bevölkerungstell den bauernden Aufenthalt in mt*
baden und vertreiben Biele , die sonst gern hiergeblieben
wären.

Der Kurfremde erhält also in Wiesbaden dreimal der
Vergnügungs - ober Geschäftsreisende beinahe doppelt so¬
viel^ Fleisch, als der ständige Einwohner . Wenn es an¬
scheinend auch nicht gelungen ist. der Stadt Wiesbaden den
gleichen Fleischanteil zu verschaffen, den sich Berlin i nerte,
so sollte doch wenigstens, wie der Herr ^ inmnber 1 in N .
296 zutreffend verlangt , aus Gründen der V;
die die Reichszuweisung für Kurfremde Übersteigend
Flcischmenge — 100 Gramm — der E r n w 0 h n e r scha 1
verbleiben, gleichviel ob sie für den Kops erheblich 0
unerheblich ist. Die Gastwirtschaften haben sich nun lange
genug den Löwenanteil am hiesigen Fleischê Nlzncrgnen

verstanden. Die Zuweisung von 500 Gramm Fleisch an
Kurfremde bedeutet ohnehin eine verbitternde Bevorzug,
ung wohlhabender  Klassen denen außerdem, wi«
nicht minder den hiesigen reichen  Jagd - und Fischeretz
Pächtern und deren Anhang die Gewißheit bleibt, sich bs
Wild, Geflügel . Forellen , Rheinsalm und dergl. trösten
können. Die Begründung , daß rheumatisch und gichtig
kranke Personen größere Fleischnahrung bedürfen, wrdev'
spricht, wie ebenfalls in Nr. 296 bereits erwähnt, allen bis:
herigen ärztlichen Anordnungen und könnte auch dann >
nicht überzeugen, wenn die Wiesbadener Aerzte setzt ein>
andere Ansicht vertreten sollten. Nebenbei: Woher sollen
die sür einheimische Kranke erforderlichen Fler,chmengen
kommen, wenn nicht etwa auch künftig noch erheblicht
Fleischreserven im Hintergründe ruhen und wie soll de,
Kreisarzt die Richtigkeit der ärztlichen Bescheinigungen
prüfen, wenn er die Kranken nicht zu sehen bekommt
(Aeußerung des Herrn Bürgermeister Travers )? Doch die
Lösung der letzteren Frage wird Sache der hiesigen Aerztl
^Nun weiter . Berlin — vermutlich doch Groß-Berlin

— gewährt 380 Gramm (jetzt 360 Gramm. Schriftl.) Fleisch
ohne Unterschied der Personen und das trotz !ehr starken
Fremdenverkehrs , der doch auch gepflegt werden toll. Di,
Gewährung dieser Menge ermöglicht sich>' . a. durch Kar.
tenausgleich mit den Vororten . Nun ist das Wirtschafts.
leben Berlins und seiner Vororte so innig verschmolzen,
daß man sich weder einen Kartenausgleich noch wenn ein
solcher tatsächlich stattfände, eine Einwirkung auf den reinen
Berliner Fleischverbrauch vorstellcn kann abgesehen da¬
von, daß Groß-Berlin eben schon die Vororte in sich be¬
greift. Aber es bleibt noch zu bedenken, daß die Berline,
Fleischmenge bei der großen, mit zablre'^ en Kindern ge.
segneten Ärbeiterbevölkerung sich für die erwachsene«
Personen noch weit günstiger gestalten wird, weil viel«
Kinder eine geringere Flcischmenge brauchen, als Er.

""^ Nun gleichviel, ob die Verhältnisse zurzeit eine Aen.
derung in der Fleischverteilung erlauben oder nicht: ie-
denfalls sollte man an der Verbitterung , dm das jetzige
System schon erzeugt hat und vermehren wird, nicht acht,
los vvrübcrgehen, sondern auf eine tunlist'O baGjge Ver-
beflerung Bedacht nehmen, vor allem aber die Landes,
fleischkarte  zu erlangen suchen.

Daß Bayern , Württemberg und ander-- Bundesstaaten
ihre reichlicheren Lebensmittel selbst verzehren wollen,
verständlich. Sie werben es uns aber hoffentlich nrcht
übelnehmen, wenn wir künftig unsere Sommerfr -t» -- ' lie¬
ber innerhalb unserer Staatsgrenzen oder in Oesterrelch
wählen, ihnen auch ihr Bier möglichst zum Eigentrunk
überlaßen . Ach ja die Bundesbrüderlichkcit läßt sich auch
unsererseits vervollkommnen.

Doch freuen wir uns einstweilen, daß uns überhaupt
Fleisch zugesagt ist. Freuen wir uns ferner , daß bei der
Kutter -, Fett - und Eierverteilung gleiches Maß waltet , ote
Fremden also ebenfalls hier seit sechs Wochen keine But.
ter gesehen haben (?) und daß die jetzt ausgegebene, durch
vieltägiges Lagern großartig verbesserte Butter ihnen
ebenso vorzüglich mundet, wie uns.D.. Rechnungsrat a. D.

WellerbMI Ser MtndieMleilt Weilbm«.
Voraussichtliche Witterung für 15. Juni:

Veränderliche Bewölkung, noch Niederschläge in Schauer».
Kühl. :

Nieder schlagshöhe:  Weilburg 9, Feldberg 12.
Neukirch 10, Marburg 4, Trier 6, Witzenhausen2, Schwär-
zenborn 7. Kassel 2.

Wasser st and:  Caub 380, Weilburg 164.

Kurhaus Wiesbaden.
Donnerstag , 15 . Jnni:

Vormittags 11 (Jhr:
Konzertd.Städt.Kurorchesters
in der Kodibrunnen-Anlage.

Leitung: Herr Konzertmeister
Wilh. Sadony.

1 Choral:,,Was meinGott will“.
2. Ouvert. z. Op. .Der Barbier

von Sevilla“ Rossini
3. Finale, II. Akt a. der Oper

„Stradella“ v. Flotow
4. Der Herzogin ein Lied

Wuytiers
5. Potpourri aus der Operette

„Der Vogelhändler“ Heller
6. Turner-Marsdi Muth.

Vormittags 11.30 Uhr:
Militär - Promenade - Konzert

an der Wilhelm strasse.
Nadimittags 4.30 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Herrn. Inner,
Stadt. Kurkapellmeister

1. Ouvertüre zur Oper „Das
Glöckchen des Eremiten“Maillart

2. Verlorenes Glück Eilenberg
3. Duett u. Finals a. d. Oper

„Lukrezia Borgia“Donizetti
4. Nordseebilder,Walz.Strauss
5. Ouvertüre zur Optte. „Der

Bettelstudent“ Millöcker
6. Ein Abend in Toledo, Sere¬

nade und Tanz Schmeling
7. Offenbachiana, PotpourriConradi
8 Kaiser-Franz-Joseph-

Marsch Strauss.
Abends 8.30 Uhr:

Abonnements -Kon * « !
(Deutscher Opern-Abend).
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Herrn. Inner,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre z. Op. „Oberon“
C. M. v. Weber

2. Fantasie a. d. Op. „Die Zau¬
berflöte“ Mozart-Lüstner

3. Grosse Leonoren-Ouverture
' Nr. 3 Beethoven

4 Tonbilder aus „Das Rhein¬
gold“ Wagner

5 Ouvertüre z. Oper „Tann¬
häuser“ Wagner.

4445

Institut

Vinephon:
" Theater|

| Taunusstrasse I
Vornehme Lichtspiele.

1 Erzählung aus der Eifelnach
Klara Viebigs

| berühmter Meisternovelle.
„Liehtsplelereien“
hervorrag. Karikaturen

von „Dely“.

Heimgekehrt
ein Lebensbilda. unserer
grossen Zeit mit der lieb- 11 reizenden
Doritt Weixler

in der Hauptrolle.

CalllP « Luisenstr. 4
JflIU « * Wiesbaden
Tel. 1052.

| 8. m. b. H.
Glanzende Heilerfolge

Igeg. Ischias, Gicht, Rheumat.,
| Schlaflosigkeit Nerv., Magen-

und Darmstör. etc.
durch Anwendung der

IMaktrofflapetJiirehstralilBiii
in Verbindung der eiektro-

1magnetischen Vibrations-
Massage mit eigenartiger

Wärme-Behandlung.
I(Svst.E.K.Müller-Zürich.)
1 D . R. P. 42121

Schmerz- und gefahrlos.
Von ärztl. Autoritäten

erprobt u. als ungewöbn-
lieh wirksam empfohlen.

♦♦ ♦ ♦♦ ♦♦ ♦ « »♦♦ ♦♦♦♦♦♦*
Rasenmähmaschiue

wenig gebraucht, vreiswert zu
verkant, frankfurter Straße 2o
Fernruf 6442. 56065

London . 12 lu -ii
Gonsole .
Japaner.

Brasilianer . . . .
Portugiesen . . . . . .
Baltimore . . . .
Canadian Paeltla .
Erle.
Sonth. Pacific —
Onlon Pacific.
Dnlted States Steel

95 -25
185 .50

41 -12
104 - -
145 . -

54 .50
96 .25

185 .75
41 -12

103 - —
144-

Tendena für Geld
Geld aot 24 Stunden .
Sllber -Bnlllon .
/ttcti .Top.u.SantaFc 81t
Baltimore Ohio comm.
Canada Paclfto Share«
Chicago Milwaukee u

St. Pani 8haree
Denv.n.RloGrande com
Erle comm.
. . . io fst. prelered.
Jltlnols Central Share«
honlsvllle a.NashrllleS
Miss. Etans&Texas com.

. d» . do . .pref
Missouri Pacific comm
New-York Centralbahr
Norfolk u.Western com
NorthernPaclflo comm.
Readme comm .
Bock Island com.
Southern Padllo
. . .da. Rallway eom
, . .do. do .preJ
Onton-Pacltlc eomm.
.do . prefert
Wabash pretered . . . .

I Bethlehem Steel
inaconda Copper—Gcneral -Elecme . . .

90- 90 -25
1. V. K. L. R

NOM. fest
NOM. 2 -1,
631'. K4st»

lobst» 137-
92- 92st<

177"s 177st-
102 st. 101-

14- 14>?8
39- 39st.
54% 55-

107>/4 107-?.
132s4 133%

41l< 48/8
11-

5b?» bst.
10b' ?° 107-1.
1343?4 134' !»
115 115-1-
1048?8 106

98s/s 99st<
23sh 23-1-
69- 69V2

1381/j 139-
i 82°?. 82-1,

50st- 50-1,
440- 440

84- 84st»
171V. 172-1»
853l. 87 ’u

Die

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Nikolasstr . 11
sowie m oen Zweigstellen
Mauritiusstr . 12
vismarckring 29

_ non Jedermann foftcttloö  einzufehen

Cchristleitung: Bernhard G r 0 i h u ».
Berantivortlich Mir deutsche und auswärtige tMMf : ®- ® 1 ° ‘
für Sfitnft, Wistenichaft. Unterhaltung«, und °°lk«w>rst4,astUch-r J •
B. E Eilenberger : si!r Stadt- und i'andnachrlchten, Gericht uu»
Sport : C. Dietzel:  sür die Anzeigen: E - r I N S sl- l : lämtlich l,Wiesbaden.
Druck u. Verlag der W i e « b o d e u e r V e r I a g Ŝ n^ aM ^ m̂ v-

Bei Blutarmut
Bleichsucht, Appetitw gg!., allgem. Schwäche besond. bei Frauenu.Kindern ist
das wohljchmeck.Haemaiicum-Elausch ärzil.bevorz. Er.Fl 2. 50d. alle lipory.

Läuse jts«  Nisse
tötet rasch unä sisnsr

AUSOLLÄNGJ
jamnmrrwnt U. R. P . angem.

Ans s er ordentlich wirksames Mittel rar

/Vernichtung von Ungeziefer
/ /tim  Schützengraben uwj

I y  Quartier praktisch erprob!
Unschädlich für die Gesundheit n . leicht anwendbar

lr  Zu erhalten in Apotheken und OrogengeschäftM

Chesn . Fabrik Griesheim - Elektron
Frankfurt a. Hain

_ —*

Scharfschießen.
Am 15., 16.. 19., 20., 21., 22., 23., 27., 28., J

30 Jnni 1910 findet von vormittags9 Uhr bis nachniittags
im „Rabengrund" Scharfschießenstatt.

Es wird geiverrt:
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und srr °°

das von folgender Grenze umgeben wird:
Frtedrich-König-Weg - Jdsteiner Straße - Tromo ,

straßc - Weg hinter der Rentmauer Ibis ,um Kestew ^
Weg Kesielbachtai— Fischzucht zur̂ dlatter «trabe — % TI
arabenweg bts zur Leichlweisböble. ^

Die vorgenannten Wege und Straßen, mit dlusna>
innerhalb des abgesverrten Geländes befindlichen. _iae0 ebefl:
zum Gefahrenbereich und sind für den Verkebr MPgjß
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen gefahrlos ...
werden.

Vor dem Betreten des abgesverrten Geländes wiru
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes Rabcngrund an den @jat,
an denen nickt aefckossen wird, wird wegen Schonung
Nutzung ebenfalls verboten. -lB

Wiesbaden, den 30. Mai 1916. G°rnil°n-K°mM-'^ '
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